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Die
Bewunderung des

Unverständlichen.

Léger: Les disques

Nachträgliche Bemerkungen zu den
Schweizerischen Ausstellungen
von Léger und Picasso

Von Gubert Griot

Q ist du für oder gegen die abstrakte
\\D Kunst - ja oder nein s

Was heisst hier dafür, was heisst
dagegen sein Die abstrakte Kunst - aber
gibt es eine abstrakte - oder gibt es
eine Kunst, die nicht abstrakt ist Ist
es nicht gerade die Kunst aller Zeiten
und Völker, welche das Abstrakte im
Konkreten, das Erfühlte und Unsagbare
im Sichtbaren wiedergeben will Wer
spricht denn von abstrakter Kunst Sind
diese Linien und Flächen und Farben,
ist diese Leinwand weniger konkret als
die irgendeines Gemäldes von Tizian
oder Böcklin Freilich, das eine geschieht
in diesen Gemälden nicht: sie schliessen
sich nicht zum gegenständlichen Bilde,
Linien bleiben Linien, Flächen Flächen
und Farben Farben. Aber ist dieses
Sich-nichl-zum-Bilde-schliessen, ist dieses
Sich-bescheiden im rein Materialen ein
Vorteil Ist es nicht vielmehr ein
Weniger als ein Mehr Auch im
gegenständlichen Gemälde fehlen Linien und
Flächen und ihr harmonisches
Zusammenklingen nicht, aber darüber hinaus
formen sie zusammen ein anschauliches,
dem Auge mit einemmal verständliches
Bild. Zeigt sich nicht angesichts jedes

abstrakten Gemäldes, wie sich unser
Auge sofort müht, darin etwas
Bildhaftes zu finden, wie vor Bilderrätseln
Wie wir im Mond ein Gesicht sehen
oder einen Mann mit einem Reisigbündel,

oder in einem Felskopf einen Mönch
oder den Teufel, so entdecken wir auch
im ungegenständlichen Bilde schliesslich
etwas uns entfernt Bekanntes/ aber nur
mühsam - und, durchaus nicht programm-
mässig, auf dem Umweg über das
nichtvorhandene Gegenständliche — denn unser

Auge kann ja nicht im Leeren
wandeln, will nicht über nackten Linien und
nichtsbedeutenden Flächen stille stehen,
sondern das Leben, unser Leben, es will
Dinge sehen. Und gerade darin liegt das

Geheimnis der Kunst, dass sie aus
gegenstandslosen Linien und Flächen und
Farben Dinge werden lässt. Auf der
Leinwand des Gemäldes sind ja tatsächlich
keine Dinge, keine Gegenstände,
sondern Farbmaterial in Form von Linien
und Flächen aufgetragen, und forlwäh-
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I^soiiträglicliS ksinsrìcnngSN 212 äsn
8oiìv/sÌ2srisoiiSN ^.nsstsllnngsn.
von IiSIsr nnci ?iossso

Von dnizsrt (lriot

's) ist «in iür ocisr gsgsn ciis sdstrslcts
((D i^nnst - js ocisr nsin l »

'iVss iisisst iiisr cisiirr, ivss iisisst cis-

gsgsn ssin? Ois sdstrslcts kannst - sdsr
giizt ss sins sdstrslcts - ocisr gii>t ss
sins I^nnst, ciis nioiit siistrsict ist? 1st

ss nioiìt gsrscis ciis I^nnst silsr ^sitsn
nnci Voilcsr, ivslolis ciss i^izstrslcts iin
i^onlcrstsn, ciss LrinNlts nnci iinssgizsrs
iin Lioiitdsrsn iviscisrgsizsn ivill? V/sr
sprioiit cisnn von sdstrsictsr i^nnst? Zinc!
ciisss I-inisn nnci kisolisn nnci ksrbsn,
ist clisss isinivsnci ivsnigsr iconicrst sis
ciis irgsncisinss dsrnslciss von 1Ì2Ìsn
ocisr Löolciin irsiiioii, ciss sins gssoinsiit
in ciisssn (Isinsicisn nioiìt- sis soiilissssn
sioii nioiìt 2NIN gsgsnstsnciiioiìsn Lilcis,
iinisn disidsn iinisn, ilsoiìsn klsolìsn
nnci ?sri>sn ?sri>sn> ^.i>sr ist ciissss
Zioiì-niolìt-^uin-Lilcis-soiìlissssn, ist ciissss
Zioiì-i>ssoilsicisn iin rsin iàtsrislsn sin
Vortsii? 1st ss niolit vislrnsiìr sin 'iVs-
nigsr sis sin Ivlsiìr? àoii irn gsgsn-
stsnciiioiìsn (isrnslcis isiilsn iinisn nnci
slsoiìsn nnci iiìr iìsrrnonisoiiss ^nssin-
rnsnklingsn nioiìt, si>sr cisrnissr iiinsns
iorrnsn sis 2ussininsn sin snsciìsnliolìss,
cism àgs rnit sinsrnmsi vsrstsncilioicss
Liici. ^sigt sioii nioiit sngssioiìts jsciss

skstrsìctsn Qsmslciss, wis sioii nnssr
^ngs soiort rnnlìt, cisrin stwss Liici-
iìsitss 2N iincisn, ivis vor Liicisrrstssin?
V^is vrir iin Icionci sin Qssiolìt ssiisn
ocisr sinsn Ivlsnn init sinsm ksisigdnn-
cisi, ocisr in sinsin ksisìcopi sinsn I>1ônoiì

ocisr cisn Isnisi, so sntcisoicsn ivir snoii
irn nngsgsnstsncilioiìsn Liicis soiìiisssiioiì
stwss nns sntisrnt Lsìcsnntss, sksr nnr
rnniìssin - nnci, cinroiisns nioiit progrsinin-
rnsssig, sni cisin ilinvrsg ndsr ciss nioiìt-
voriìsncisns (isgsnstsncilioiìs — cisnn nnssr

^,ngs icsnn js nioiit irn I.ssrsn ivsn-
cisin, v/ili nioiit ndsr nsoictsn iinisn nnci
nioiìtsi>scisntsncisn slsoiìsn stills stsiìsn,
soncisrn ciss I-sdsn, nnssr islzsn, ss iviil
Oings ssiisn. iinci gsrscis cisrin iisgt ciss

Qsiìsimnis cisr ^nnst, cisss sis sns gs-
gsnstsncislossn iinisn nnci kisoiìsn nnci
isiizsn Oings ivsrcisn Issst. ^.ni cisrl-sin-
wsnci <iss Qsinsiciss sinci js tstssolilioli
ìcsins Oings, lcsins dsgsnstsnàs,
soncisrn ksriiinstsrisl in korrn von linisn
nnci iisoiisn snigstrsgsn, nnci lortivsii-
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rend geschieht im Gemälde das Wunder geordneten Linien und Flächen doch
von neuem, dass sich diese unter sich noch auch zum gegenständlichen Bilde

Leger: La danseuse rouge

rsnâ gssoìnàt irn Qsinâlàs càss Mnnàsr gsorcìnstsn I-inisn nncl klâoìisn àooìì
von nsnsin, ànss siolì «àisss nntsr siok nooìì nnoti 2nin NSISnstänc^Iiolisn Lilâs
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wölben. Im Gemälde wird die Welt, in
der wir leben, in einem fort neu erschaffen.

Dieses Eingehen und übergehen des
Ungegenständlichen ins Gegenständliche,

Sichtbare und Bekannte, und wie
es ein- und übergeht, ist gerade das
Schöne, das Packende, ist das Leben des
Gemäldes und der Kunst überhaupt.

Die Manier, eine Seile im Gemälde,
die ungegenständliche auf die Spitze zu
treiben und allein gelten zu lassen,
wurde allerdings auch nicht zufällig aus
der blauen Luft heraus geboren. Sie ist
leichtverständlich als Fortsetzung der im
Impressionismus begonnenen Auflösung
des Gegenständlichen und zugleich als
Reaktion gegen die impressionistische
Zerstörung der geschlossen wirkenden
Fläche. Aber das erklärt in keiner Weise
das beinahe heftige und fast allgemeine
Interesse, das diese Manier, indem sie
sich als neue und im Grunde genommen
allein richtige Kunst ausgab, auf sich zu
lenken vermochte, und das ihre
Ausstellungssäle mit Neugierigen so anzufüllen
imstande war, wie wir es sonst nur im
Automobilsalon wiederfinden. Mit der
Kunst hat dieses merkwürdige Interesse
freilich nichts zu tun. Aber mit der
psychologischen Veranlagung unserer in
vielen Beziehungen nicht sehr glücklichen

Zeit um so mehr. Wir haben unser
Selbstvertrauen in solchem Masse verloren,

dass wir alles Unverständliche schon
darum bewundern müssen, weil es
unverständlich ist,- uns fehlt, der grosse
Glaube, der es einfach lächerlich fände,
jede Absurdität unter wichtigen Mienen
mit tiefsinnigen Erwägungen zu verbrämen,

Und wir sind zu leer, um nicht von
vornherein allem Neuen nachzurennen,
um später ja auf alle Fälle auch mit
dabei gewesen zu sein. Und schliesslich
kam diese neue Manier unserer Zeit viel-

Arnold Huggler. Paris. La femme exaltée (surrea¬
listische Plasnk)
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leicht doch eben darin entgegen - da
wir ja offenbare Wunder nicht sehen
wollen — dass sie gerade das Wunder
aus dem Gemälde verbannte.
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rvöiizsn. Irn dsinslcis wirci ciis °WsIt, in
cisr vrir isdsn, in sinsrn lort nsn srsoirsl-
Isrr, Oissss ^inIsìrsn nnci OksrIsirsn ciss

IIngsIsnstsnciiioirsn ins dsIsnstsnciii-
oirs, 8ic1rti>srs nnci Lsicsnnts, nnci wis
ss sin- nnci nìzsrIsirt, ist Isrscis ciss

Loiröns, ciss ?soicsncis, ist ciss isizsn ciss

dsrnsiciss nnci cisr I^nnst nbsrirsnpt.
Ois lànisr, sins Lsits irn Lisinsicis,

ciis nngsIsnstsnciiioirs snl ciis LpitZls ?n
trsidsn nnci siisin gsitsn ?n issssn,
wnrcis siisrciings sncir nioirt ^nisiiig sus
cisr izisnsn init ìrsrsns gsdorsn. 8is ist
isioirtvsrstsnciiioir sis kortsst^nnI cisr irn
Impressionismus izsgonnsnsn ^niiösnnI
ciss (isgsnstsnciiioirsn nnci ^ngisioir sis
kssiction gsIsn ciis imprsssionistisoìrs
^srstôrnnI cisr gssoiriosssn wiricsircisn
iisoirs. ^ksr ciss sricisrt in icsinsr ^siss
ciss irsinsirs IrsitiIS nnci Isst siigsmsins
Intsrssss, ciss ciisss i/lsnisr, incism sis
sioir sis nsns nnci irn (irnncis Isnommsn
siisin rioirtiIS I^nnst susIsio, sni sioir 2N

isnìcsn vsrmooirts, nnci ciss iirrs àsstsi-
InnIsssis mit ilsuIisriIsn so sn^nlniisn
irnstsncis vrsr, vris vrir ss sonst nur irn
àtomoiziission rvisâsrtincisn. I^iit cisr
kannst irst ciissss msricv/nrciiIs Intsrssss
trsiiioir nioirts 2N tnn. ^i>sr init cisr ps^-
oirologisoirsn Vsrsnisgnng nnssrsr in
visisn ksznsirnnIsn nioirt ssìrr ginoicii-
oirsn 2sit urn so msirn ^ir ìrsiosn nnssr
Lsiizstvsrtrsnsn in soioirsin Ivlssss vsrio-
rsn, cisss v/ir siiss Onvsrstsnciiioirs soiron
âsrnrn dswnnâsrn mnsssn, rvsii ss un-
vsrstsnciiioir ist,- uns Isirit. âsr grosse
(iisnbs, cisr ss sinisoir Isoirsriioir tsncis,
jscis ^dsurciitst nntsr wioirtigsn i/lisnsn
rnit tistsinnigsn Lrv/sgnngsn ?n vsrdrs-
msN, Nnâ vcrir sinci ?n issr, nrn nioirt von
vornirsrsin siisin iisnsn nsoirsnrsnnsn,
nrn spstsr js sut siis ksiis snoìr rnit cis-
i>si gsvrsssn ?n ssin. Onci soîrlisssiioìr
Icsrn ciisss nsns klsnisr nnssrsr 2^sit visi-

^tr noick /.a /ernme ecrcriêêe

irÂà/î«

«tsr/îsz/sc» n? ??»// ^zpommi/s^ msp
«r»r 'rrs</c»îv^q srpLvxMA'
isioirt ciooir sksn cisrin sntgsgsn - cis

vrir js otisnìzsrs "Wnncisr nioirt ssirsn
woiisn — cisss sis gsrscis ciss Muncisr
sus cisrn Qsrnsicis vsrdsnnts.
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